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Der hl Ulrich 1n der Musik- und Theatergeschichte
Von Layer

St rtich ist seit der Jahrtausendwende einer der volkstümlichsten Heiligen
der Deutschen. Das erklärt, WaIiIumh se1ine Gestalt auch in der usik- und Thea-
tergeschichte VO en Mittelalter bis 1n die Gegenwart Or rtich wuchs
1n Jungen Jahren 1in einer mgebung heran; 1n der gottesdienstliche Musik eifrig
gepflegt wurde. Er förderte später selbst die Musik 1n der Liturgie. ach selnem
Tod nahmen sich olks- und Kirchenlied liebevoll des eiligen z In dem gläu-
bige Menschen des Mittelalters rasch einen der großen Helter 1n Not und e1in
mannhaftes Vorbild erkannten. Meist 1n legendärer Verklärung erscheint St.
rich 1n der darstellenden Kunst auft der Bühne

Musik 1M en Ulrichs
Der Junge schwäbische Adelige rtich (Udalrich) Aus dem miıt dem Herzogs-

aus verwandten gräflichen eschlechte Wittislingen kam durch seine Er-
ziehung 1 Kloster St. Gallen {rühzeitig 1n eine Kulturstätte, die eben damals
ıIn schönster ute stand In ihrer Schule wurde mıit den sieben freien Künsten
die us1 gelehrt und gepflegt. DIie Vıta AaiTICI berichtet: ' Auf erhaltenen
Rat übergaben s1e. die Eltern] den Knaben (Udalrich) dem Kloster des eili-
pCH Gallus, weil sich jener eıt eine große Anzahl er Diener Gottes dort
befand und grofßer aAjer 1m Lernen wI1e 1 Lehren aselbst herrschte. Er wurde
also einem Mönch NammnenNns Wanıiınc, der 1n der Grammatik gut unterrichtet Wäl,
anvertraut 1eser beaufsichtigte ih: ohl und erteilte ihm täglich Unterricht
1n der Religion un:! den anderen Wissenschatften, welchen B1 gut uffaßte
und Herzen nahm, die Brüder allmählich bemerkten, w1e der Unterricht
bei ihm die schönsten Früchte CIu. d Der Mönch Ekkehard 1V.nennt 1n seiner
Klosterchroni den Jüngeren Hartmann, den nachmaligen Abt Von St. Gallen,
als Lehrer des Jungen Ulrich.1

Ekkehard ist auch, der wertvolle Nachrichten ber die musikgeschichtliche
edeutung se1NESs Klosters während der karolingischen und ottonischen Renais-

Grandaur (Übersetzer], Das Leben Oudalrichs, Bischofs VO:  - Augsburg. Nach der
Ausgabe der Monumenta Germaniae (Die Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit,Jahrhundert, Supplementband) Leipzig I891I, 16 f.; eyer VO  - Knonau ersetzer), Ekkehart’s Casus Sancti Galli (ebd., Jahrhundert, Band XI} Leipzig 15758,
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überlietert I rotz mancher historischer Ungereimtheiten gilt seine Klo-
sterchronik als „eine der trefflichsten Schilderungen klösterlichen Musi  ebens
11 Mittelalter“ H Hüschen]. Vor em drei (9) 81 hob ar als be-
gabte Musiker hervor: Ratpert, Notker und Tuotilo. Der Scholar rtich rlebte
1n St Gallen, selbst WwWenn persönlich keinen VO  - ihnen als musikalischen
Mentor gehabt en sollte, W 39as unwahrs  einlich ist, zumindest die Ausstrah-
lungskraft und das Fortwirken ihres künstlerischen chanens Während Ratpert
900 starb, Notker bis O012, Tuotilo bis 915 Notker der Stammler, dessen
Name 1n die europäische Musikgeschichte eINg1INg, diente seiınem Kloster seıit
etwa 890 als Bibliothekar Z7Zu seinen poetischen und musikalischen erken
zählen der Liber hymnorum mi1t einer ammlung VO  w} Sequenzen und die Hymnı
quatuor de Sancto Stephano, viıer Lobgedichte auft den Stephanus, dem DE
ren ıel als Bischof VON Augsburg eın bis 1n die Gegenwart bestehendes
Kloster gründen sollte Notker wird außerdem eine Epistola de musica ZaUSC-
schrieben, eine Abhandlung AD MUs1C1ISs NOTtIS et symphoniarum modis“ 1St
verschollen DIie Texte selinen vierzig Sequenzen hat Notker teils älteren Me-
lodien unterlegt, teils scheint für s1e. Cu«cCc Weısen komponiert en Zu
den sprachli schönsten, bilderreichsten Schöpfungen gehören die eihnachts-
SCQUECNZ „Natus ante saecula Dei filius“, die Ostersequenz „Laudes salvatori
VOCC modulemur supplici“, weıter die Pfingst-, irchweih- und Allerheiligen-
SCQUENZ. Notkers Klosterbruder Ratpert verfaßte Lieder und liturgische Gesänge
für Bittgänge und Prozessionen, die den Kehrreim verwenden. Tuotilo dichtete
und T’ropen, die vornehmlich hohen Festtagen ZUT Erhöhung der
Feierlichkeit wurden. Nach Ekkehard SC} Tuotilo den weih-
achtlichen I’ropus „Hodie cantandus est nobis puer“ erfand auch Iropenme-
lodien für Instrumente, für Psalterium und ota mittelalterliche Zupf- und
Streichinstrumente]?. Da tich bis VARE re 907 oder bis 908 1n St. Gallen
blieb®, kannte An S1|  erll! persönlich die beiden großen Musiker Notker und
Tuotilo, die ohl se1in Verhältnis ZUI us1. mit eeinflußten

Nach kkehards Aufzeichnungen hatte Ulrich „damals den e17z der
schönsten Stimme‘‘.4 Ob dieser Notiz Glauben geschenkt werden kann, 1st
zweifelhaft, weil der Historiograph seine Casus Monasterii zwischen
1046 und 1053 schrieb, somıit etwa eineinhalb Jahrhunderte nach dem Aufent-
halt Ulrichs 1n St. Gallen Vielleicht 1st die Mitteilung L1LUTI als legendenhaftes
Beiwerk ZUT Verherrlichung des eiligen verstehen, auf dessen Erziehung
INnan 1m Kloster St. Gallen verständlicherweise und mit Recht stolz WAaTr. Mögli-

» DIie Musik 1n Geschichte un! Gegenwart 3y 1236 (Ekkehard VO:  - St. Gallen]);
9, 1695 (Notker Balbulus| J I 799, SOI 'T'ropus] J Duft, Kleine Kulturgeschichte des
Gallus-Klosters, 1n St. Galler Klosterkultur. Sonderheft der Renaissance-Gespräche,St. Gallen 1959,

3 Bigelmair, Der heilige Udalrich, Bischof VO:  5 Augsburg; Sonderdruck aus Jubi-läums-Jahrbuch der 1özese Augsburg A Ulrichsjahr 1955, Augsburg 1955,Ebd Knonau (wie Anm. I}
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cherweise traf auch tatsächlich c W as ar ber die Stimme Ulrichs
schrieb; denn auch die Vıta Ulrichs erwähnt auffallend äufig den liturgischen
Gesang des Bischofs

ber den Abschied Ulrichs VO  w St Gallen und seinen Eintritt 1n den 1enst
des Augsburger Bischofs albero berichtet Dompropst Gerhard 1n der Lebens-
bes  reibung des eiligen: AT Z1inNng mit en liebevoll L5 his Z geeigneten
eıt miıt dem doppelten der Gelehrthei und der Frömmigkeit, ermutigt
durch das gemeinsame et er und getröstet durch die 1€e der Brüder,
freundlich VO:  S ihnen entlassen wurde und seinen Eltern heimkehrte DIiese
faßten einen welsen nts und übergaben ih: der Leitung Adalberos, des
Bischots der Augsburger Kirche, VO  5 welchem s1e wußten, da{ß einer der g ‚
lehrtesten Männer seiner eıt und der Musik mehr als andere kundig WAal, und
fast alle Reichsgeschäfte mi1t dem König besorgte. 1eser ahm ih: des
eis seinNer Eltern SOWI1Ee seinNer guten Anlagen und seiner gefälligen Bildung

freudig auf und übertrug ihm das Amt eines Kämmerers.‘® Be1 Bischof
albero befand sich rich 1 Vertrautenkreis einer hochmusikalischen Per-
sönlichkeit, w1e die Vıta alrıcı ausdrücklich hervorhebt. DIie Augsburger
Omkırche soll nach einer „Kurzgefaßten Ees: VO:  } Augsburg“ 4UuSs dem
spaten achtzehnten Jahrhundert damals bereits ıne rge. besessen haben.®

Aus der fünfzigjährigen Regierungszeit Ulrichs auf dem Augsburger Bischof-
SEU. 1923—973 sind verhältnismäßig viele achrichten ber die Musikpflege

ihm und 1n se1iner mgebung überliefert. Im Dom Sal1ıg mit einem g ‚-
W1Ssen Bruder Rampert die Psalmen, als dieser 1n einem Gesicht den verstorbe-
nen errn Adalbero 1mM bischöfli  en Schmucke erkennen glaubte. Eın ande-
165 Mal coll sich 1mM Orte Wehringen (südlich VO  5 Augsburg] dieses Gesicht des
Priesters Rampert wiederholt aben, als Bischoft rtich die Psalmodie vollenden
wollte Weıter berichtet Gerhard 1n der Vita alrıcı VO  a} eiInem stertag,
dem Ulrich mit Beistand vieler Geistlicher das Hochamt zelebrierte, wobei der
Priester Heilrich der Sänger WAal. Während der vlerzigtägıgen Fastenzeıit 5Sang
tich die Psalmen, WeNnNn mi1t dem ersten Morgenstrahl die Laudes und andere
Gebete beendet} nach der Messe San mit den Brüdern die LeTZ, nach
der Sext das Miıserere und das De rofundis, annn erst kehrte OL 1n das chlaf-
gemach zurück. Am Palmsonntag besuchte Sr beim Morgengrauen St Afra,
wWeN1l icht die acht dort zugebracht hatte, 5ang die esse VO  =) der eiligen
Dreifaltigkeit un! segnete Palmen. nNnter (Gesängen ZUI Verherrlichung dieses
ages bewegte sich anschließend die Palmprozession bis Zn Perlachberg. Feiler-
lich beging der Bischof auch den Gründonnerstag und Karfreitag mit liturgischen
Gebeten und dem esang VO  - Antiphonen und Psalmen Am Karsamstag taufte
Bischof rtich 1n der Kirche des Johannes des Täufers singen einer

Grandaur (wie Anm I]} I
Vgl ayer, Augsburger Musikpflege 1m Mittelalter, 1n Musik 1n der Reichsstadt

Augsburg, herausgegeben VO:  5 Ludwig Wegele, F
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s1ıeDbentIachen Litanei drei Knaben. Würdig eierte auch den Ostertag. Nach
der Zelebration der esse 1n der Kirche: Ambrosius Z der Spitze
der Geistlichkeit, während Knaben passende Lieder SaNngCIl, 1n die irche des

Johannes und Sdal1s dort die Terz. nter dem Gesang VO  - Antiphonen, die
ZUT Feier des ages vertalit WalICIl, ega R sich VO:  w da 1n den Dom, noch-
mals eın Gottesdienst gehalten wurde. Nach der sich anschließenden geme1ın-

ale. mi1t der Geistlichkeit der Omkırche und jener VO  D St. fra kamen
//AwaE festgesetzten eıt Spielleute, deren viele ‘J s1e. fast den Saal
üllten S1e spielten drei Während dieser Vergnügungen erhielten die
Domherren als Liebesgabe ein Quantum Weın; mittlerweile SanNnscCHl s1e eın
Responsorium VO  5 der Auferstehung des Herrn. anach geschah durch die
Geistlichkei VO  w St fra dritten Tisch das gleiche. Als der en heran-
nahte, jefß Bischof rich sich und seinen (:ästen röhlich Becher Vorsetzen und
bat alle, mit ihm die dritte Carıtät (Liebesgabe] trinken. Nun Sang die g -

Geistlichkeit das dritte Responsorium, wobei jeweils eın Priester VOISaNg
und die übrigen an  en Alsdann entfernten sich die Domhbherren mıit einem
SECSUNSCHCH ymnus, gehörig vorbereitet ZUT!T esper erscheinen kön:
nen.‘

Auch wenn Bischoft rich mi1t dem chsenkarren Visitationen durch sSe1InN
Bıstum fuhr, pflegte GT mi1t einem seINeETr Kapläne die fenbar VO  5 ihm sehr
iebten Psalmen singen. Das Kloster Gallen, 1n der Musik und In
den Wissenschaften unterrichtet worden Warl, besuchte fleißig. Als wieder
einmal VO  w} dort nach ugsburg -  TU  ehren wollte, erkrankte 1n Kempten
schwer. Die Mönche der dortigen e1 SanscCIl damals für seine Genesung S16 -
ben Psalmen und eine Liıtane1i Nach dem Bau der Taufkirche Johannes
weılt des Doms 1n ugsburg befahl T1' der Domgeistlichkeit, jedem SONN-
Ca und en en Festtagen mit Evangelium, TeUZz und Kerzen A
Lobe Gottes 1n KOomMMeEN und 1n der Woche nach Ostern drei Psalmen UT

Vesper singen, außerdem ollten zwel Geistliche dort bleiben und Antıi-
phonen sıngen. Noch 1n den etzten Onaten se1nes Lebens, berichtet Dom:-
propst Gerhard, habe sich Bischof rich 1n der irche oder 1n seinem emach
UrC| den süßen Psalmengesang erquickt, und Juli 973 entschlief CI, wäh-
rend die Geistlichkeit die Litane1i sang.®

Al diesen Belegen 1n der Vita alrıcı nach S  ijeßen, kam der Musica
1mM Leben des Irich eiıne große edeutung Der Junge ochadels-

Sprofß entdeckte seıne eigung für diese Kunst ohl 1n St Gallen, s1e amals
1n einer Weiıse gepflegt wurde w1e 1LLUT 1n wenıgen anderen abendländischen
Kulturstätten. Als rich später 1n Augsburg dem Bischof albero diente,
lernte die Musikpflege 1n dessen Umgebung, insbesondere 1n der Augsburger
Kathedralkirche, kennen. Da bei albero ausdrücklich se1n Musikverständnis

Grandaur \wie Anm I} ( f 31
Ebd 34, NS 59, 63, 73 80
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gerühmt wird, darf an gCNOMIM! werden, während se1INes Episkopates
Augsburger Dom gute Musiker wirkten. Bischof rich lag dann selbst viel
einer würdigen musikalischen Ausgestaltung der ıturgıe den Festtagen des
Kirchenjahres. Er Sanz äufig Psalmen, Antiphonen, die oren des Brevıers,
das Miserere un De Profundis, die Litane1i und die Messe Festtagen. Von
anderen musikalischen Formen 1m Dom un! bei der aie Ulrichs erwähnt der
Biograph des Bischofs Responsorien und ymnen SOWI1Ee Osterlieder DIie Mu--
siker, die rich sich scharte, sangeskundige TICStEE, die Domherren
und Sängerknaben. Insgesamt dürfte Vomn keinem geistlichen oder weltlichen
errn jenereit viel einzelnen Zeugnissen einer hochstehenden geistlichen
Musikkultur überlieiert se1n w1e VO:  w Bischoft rtich

FE rtich IN musikalischen Werken

Das Augsburger Benediktinerkloster St Ulrich und Afra, die Stätte, der
St tich egraben liegt, Warl VO  5 Antfang der wichtigste Mittelpunkt des
Ulrichskultes In ihm sind er die frühesten musikgeschichtlichen Zeugnisse

suchen, die VO:  5 einer Verehrung des eiligen 1m liturgischen Gesang erich-
te  =) Wahrscheinlich begann diese schon bald nach der Heiligsprechung 1 TE
093 Eın mi1t besonderen Antiphonen, Responsorien un! einem ymnus SC-
sStattetes Kirchenamt ‚In festivitate sanctıssımı patron1ı nostrı Udalrici“ scheint
frühzeitig mit einer aV gehalten worden se1in. Die Stiftung 1nes Heinrich
Bursner aus dem dreizehnten Jahrhundert bestimmte, die „Uctava alrıcı
solemniter“ halten.?

Nter den Schülern, dann Mönchen un! Ahten VvVon St. rtich uUun! fra in
ugsburg ragt als Komponist un! Dichter 1n der ersten Hälfte des 7zwölften
Jahrhunderts Udalschalk VOIL Maisach (+ 1150) hervor. Er hat die Lebens-
geschichten der beiden Patrone se1ines Klosters und des Bistums Augsburg, St
rich und St Afra, 1n Reime un Musik gSESECLZET. sich bei dem Reimotfi-
1uUm „JInclhita devotis“ Samt dem zugehörigen ymnus „Udalrici glori0si“ und
der zugehörigen Sequenz „Salve sidus puritatis“ das VO  - Udalschalk gedich-
tete und komponierte Irich-Offizium handelt, ist ungeklärt.!®

Auch bald nach dem Tode des rich, 1 elften Jahrhundert, setizte 1n den
Bodenseeklöstern St Gallen und Reichenau die literarische un! musikalische
Verherrlichung des großen Augsburger Bischots ein. In St. Gallen geschah dies
gewiß icht allein durch die Klosterchronik des Mönchs ar Auf der
Reichenau verfaßte Abt ern (t 1048]), den Kalser Heinrich IL dorthin berief,
aqaußer einer dichterisch ausgestalteten Biographie Ulrichs als Komponist oder als

Hoeynck, Geschichte der kirchlichen Liturgie des Bistums Augsburg, Augsburg
1889, 255

10 DIie Musik 1n Geschichte un! Gegenwart I 1017 (Udalschalk VO:  } Maisach)
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Dichterkomponist auch e1in Offizium des Heiligen.*! Sein Schüler Hermannus
Contractus (1013—1054|), mit dem die Klosterschul der e1 Re1-
chenau Blüte brachte und besonders auch die Musikpflege und Musik-
wissenschaft förderte, W al e1in Verwandter des rich. ETr komponierte e1n
Responsoriıum auf die fra und vielleicht auch einen esang auf St Ulrich.!?

Eın eiIimMoOoiINzZI1um des dreizehnten Jahrhunderts, das aus St. rich und fra
1n ugsburg Stammt, efindet sich Jjetzt 1n ünchen; C5 beginnt „Pater Udalrice
tu1s miseratıs adesto‘ .13

Aus einem Antiphonarium VON I461 Stammt eine Irichs-Sequenz, die 1516
1n der Klosteroffizin VOon St. rtich und fra ugsburg 1m Druck erschien.
S1e ist der „Vıta der eiligen Ulrich-Simpert-Afra“ beigegeben und feiert IT
1n metaphernreichen Strophen

„Udalrici benedici,
Christi Regis ut amıcl,
Meruit memoTIla.
Iste flos Alemannorum,
Sed praecıpue Suevorum
eCus est et gloria .I/.14

Johann Christoph VO:  5 Zabuesnig!® übertrug den (zesang, mit dem die ene-
diktiner VO  5 St. rtich und fra den tich seiner Grabstätte verehrten,
1m frühen neunzehnten Jahrhundert 1Ns Deutsche

Christen, WITL sind eingeladen,
TiCh, der bei (Gsott 1n Gnaden,
Das verdiente Lob weihn:
Den die Deutschen, Ja die chwaben
Zum besondern Schützer aben,
DIie sich seines Ruhmes freu’n.

Seiner Eltern echter Adel,
Ihre Andacht ohne
Hat Kinde schon geblüht.
Muttermilch macht ihn erkranken
Gutem ate war’s danken,
Dafiß INnNan ihn der rust entzieht.

11 Ebd L, 1795 \Berno VO  - Reichenau]).
Ebd 6, 228—232 (Hermannus Contractus) ayer (\wie Anm %:

Gebele, Tausend Jahre Ungarnschlacht, Augsburg 195 5y
14 Sanctum Stephanum 969—1969 Festgabe Z Tausendjahr-Feier VO.  5 St. Stephan1ın Augsburg, Augsburg 1969, 1N.

Chr. VO  5 Zabuesnig, Katholische Kirchengesänge 1n das Deutsche übertragenmi1t dem Latein ZUT eite, Band, Augsburg 18223; 218—220.
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Die Entwöhnung gibt ihm Krätte
Wachsend wird se1n Hauptgeschäfte,
Da 61 Christus Lehre sucht.
ıel wird VO aps gewählet,
Als eın Bischof Augsburgs fehlet
Er entzieht sich durch die uch

Neu erledigt wird die Stelle
Nun verläßt seine elle,
Auf den allgemeinen Ruf
tich weidet, schützet, hütet,
al als Fart, unermüdet
Seiner Herde ZBehuf

Wiıe einst (8] el! Frauen,
L1a wWw1€e achel, hegt,
Sah; ihn, der 1m Vertrauen
Wissenschaft und Übung pflegt

Fromme, die ih: oftJ
aben,er eingeweiht,
eimlichkeiten oft erfahren:
Zukunft un! Vergangenheit.

Als CL, stern begehen,
Opfternd Altare stand,
Hat 112  a’ ber ihm gesehen,
Segnend, eine Wunderhand

Viele sah'’'n die and sich zeigen
Übers Jahr gleiche eıt
Er befahl 6S verschweigen,
eil’s die emu ihm gebeut.

Träumend sah D etrus schweben,
(lanz Von Heiligen umgeben,
Und VOoL fra vorgeführt.
Was für chicksal seiner Herde
Mıt der eıt egegnen werde,
Das rtfährt der gute Hırt.
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Er verdoppelt se1ne Wache,
Doch VO:  3 öltfen wird aus Rache
Hırt un AT art edrängt.
Falsche Christen 1er aus eide:
Dort der Ungarfürst, als Heide,
tiehlt w1e Räuber, brennt un

Wütend dringen die Feinde:
Er It siegend die Gemeinde,
Wıe dort osue
ET w1e Muoses, geht UrC| Flüsse,
Und kein röpfchen die Füße
Trocken kommt jense1ts

Endlich läßt CI, reich agen,
Wıe die Schalfrucht aufgeschlagen,
eıne Hülse 11LLLE zurück:
Denn seıin Kern, das geist’ge esen,
Als 7 Messe noch gelesen,
Suchet himmelwärts se1INn lück

Wohlgeruch und Wunderzeichen
en seinen Tod belohnt
Sein Verdienst INnas ( xOtt erweichen,

CI gnädig unls verschont.

Inhaltlich bringt diese Sequenz Legendenhaftes (Mirakel) und Geschichtliches
aUus der Vıta 2ITICL Formal fallen die verschieden langen trophen auf, die
vielleicht darauf hinweisen, daß die Sequenz icht 1m fünfzehnten, sondern 1n
einem früheren Jahrhundert entstanden ist. Ihr Dichter liebte alttestamenta-
rische Vergleiche und Vorbilder für den tich ‚Die Übersetzung durch J0
ann Christoph VO  w} Zabuesnig älßt ein1ges wünschen übrig.)

Aus der Omkırche ugsburg, der eın Beneficium Sanctı aITICI be:
stand, en sich ebentalls kostbare Handschritten erhalten, die VO  5 mittelalter-
er geistlicher UusL. Ehren des Augsburger Bistumspatrons Zeugnis able-
SCH, nämlich eıne Sequenz auf rich 1n einem Taduale des dreizehnten Jahr-
hunderts ‚jetzt 1n München)] SOWI1Ee eın „Officium 1n Festo S, alrici  U 4us dem
Ende des vierzehnten Jahrhunderts 'heute 1n der Bibliothek Wolfenbüttel]l,
das mit oten versehen ist. Das 1n einem prächtigen Band überliefterte Amt, das
dem praktischen Gebrauch 1m Domchor diente, beginnt mit den Worten:
„Sancte 4ITice confessor Dominı prec1ose adesto.“ 1ne Sequenz aus dem
Augsburger Missale VvVon 1489 enthält neben ein1gen Ulrichswundern in den
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Responsorien)] 1n der AntiphonZ Benedictus eine Erinnerung die Lechfeld

ber die MUus1kalıls: Verehrung des rich außerhalb VO  w} ugsburg ZC-
ben verschiedene Zutallsfunde ein1ige Aufschlüsse An sich ware dieses ema
ıne eigene Untersuchung wert. Pter spezifis süddeutsch-schweizerischen
eiligen erscheint rtrich VO  5 ugsburg 1n einem Iroparıum oder Miszellan-
ex der Stiftsbibliothek St Gallen (Hs 378 Gleichfalls aus dem Boden-
SCCIAUM, nämlich Aaus dem Benediktinerinnenkloster Hotfen heute Friedrichs-
en]), kommt e1ın Matutinale de Sanctis des zwölften Jahrhunderts, das den
Gesang „Egregius Christi confessor Oudalricus U enthält, der en natıvıtate
5 udalrıcı ep  d wurde.18 Festoffizien des Heiligen en sich aus
dem Kloster Tegernsee HES Jahrhundert) 1n ünchen SOW1Ee 1n St. Gallen, E1in-
iedeln und 1 Schottensti Wıen erhalten.!? In einem 1507 gedruckten
Missale Saltzburgense befindet sich eine „Missa aiTICI ep1ll Das „Missale
secundum chorum ecclesiae Saltzburgensis“ VO:  5 I5IO enthält ebentfalls die
Messe ren des rtich „Statuit 61 dominus .I/20 Eın Graduale-Codex
des ehemaligen Benediktinerklosters Lorch |Württemberg] hat als (Palimpsest-|]
Nachtrag „ DE alrico  4 mıi1t Sequenz aus den Jahren 15 11/12.%M1

Auch die profane Musik der Spielleute griff bereits 1n ottonischer eıt die
volkstümliche Gestalt St. Ulrichs und das re1gn1s der Lechteldschlacht 1n LIie-
dern und wanken auf Eın Volkslied ber den Bischof Udalrich, das 4UusSs ho  S-
mittelalterlicher elıt bezeugt 1St, hat sich leider icht erhalten.?? kkehards
Klosterchronik Von St. a  en berichtet aus der ersten Hälfte des eltten Jahr
hunderts, inan 1n seiner €e1 verschiedene Lieder, darunter auch solche
mitunter recht derber Art, ber den tich habe.24 Unter den MeI1-
stersiıngern der en VO Mittelalter ZUI euzeıit ichtete der Augsburger
Webermeister und Wanderprediger Jörg Breining (Preining] e1in Meisterlie: auft
Bischof rich („Man SINg und Sagt uLNs offenbare“], das 1n siebenmal 23 Ver-
SCI 1n der Regenbogen Weıs angem TIon wurde. Es behandelt die be:

16 Gebele (wie Anm. 13)
17 Husmann, Iropen- und Sequenzhandschriften Internationales Quellenlexikon

der Musik V!) München-Duisburg 1964, 35
18 Gottwald, DiIie Handschritten der ehemaligen Hotbiblioth: Stuttgart Codices

MUusiC1 1 Wiesbaden 1965,
Gebele \wie Anm 13)

Grell, Die Verehrung des Hl bal VO  ; Augsburg 1m heutigen Österreich un!
1n Südtirol, Salzburg 1963 Privatdruck] 45

21 Gottwald, Die Handschriften der Württembergischen Landesbibliothe utt-
gart X Wiesbaden 1964, 126

Weller, Geschichte des schwäbischen Stammes bis ZUMmn Untergang der Staufer,
München un! Berlin 1944, 219

Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart 3, 1238—1241.
Gebele (wie Anm 13} 38
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liehbte Ulrichslegende VO „wiedererweckten Rıttersmann  d und das under, bei
dem der Heilige trockenen Fußes durch den Bodensee zieht.?5

DIie Reformation liefß ohl manches altem Liedgut weltlichen Charakters
und geistlichen (‚esängen ber St Ulrich 1n Vergessenheit geraten, w1e Ja
überhaupt durch die Glaubensspaltung die mittelalterliche Ulrichsverehrung
ückging und erst mit der katholis  en Erneuerungsbewegung und dem Sleges-
ZUg barocker Volksfrömmigkeit abermals autblühte Das seltene Beispiel, w1e
e1in &B EFA VOI der Reformation entstandenes Ulrichslied 1mM siebzehnten Jahrhun-
dert nochmals aufgelegt wurde, stellt eın Druck VO  w} 16I1I1 dar. e1m Benedikti-
nerreichsstift St Hf und Afra 1n ugsburg estand VOLI der Reformation eine
Bruderschaft ten St Ulrichs Nachdem die religiöse Gemeinschaft 1n den
Jahrzehnten der aubensspaltung erloschen WAaLr, ieß sS1e Abt Johannes VILL
Merk 1m en siebzehnten Jahrhundert wieder 1NSs Leben rufen. DIie NeUu e1n-
setzende Ulrichsverehrung ın ugsburg fand ihren musikalischen Nieders  ag
in dem ied „Von dem Bischoft anc Ulrich“ I1611) Es ertschien 1n einem bei
aVl' Franck gedruckten Oktavbändchen unter dem Titel HITE schöne Lob
iche Creutzgesang/ DIie ersten ZWCY VO  5 den Bischoff und Beuchtigern

rich und Simprecht/ Das dritt VO:  w der Märterin Afira/Hilaria/
}rer Gesells  aft/ un! diser Loblichen Reichstatt ugspurg Patronen

1hie/ darinn die Hiıstori1i Jres Lebens und Marter begriffen/ cschr andächtig
singen und lesen/‘“.?6 Sein Verfasser und Herausgeber Warl Tobias

WaNgCII, e1in itglie der Bruderschaft ten der Heiligen rtich und fra In
der Vorrede, die Abt Johann gerichtet lst, schreibt ber die Herkunft des
Stoffes für seine Gesänge „Hab e1in uchleıin \welliches eın Ehrw. eT
Priester und Y1OT dises lobwürdigen au gewesen/ geschriben/ und An-

1516 den Octobris 1n Truck allhie aulßsgehn lassen] für mich genommen/
und aufß demselben obgedachter eiliger Patronen/ Ww1e auch defß Vatters und
Beuchtigers Simprechts/ Jr eiliges en obwolgedachter Bruders  afft
sondern ren/ und en Catholischen Christen nnd Wahlfarttern mehrer
ndacht/ 1n Reimenweyls gestelt und ZUSaIiInNnecen gemacht . d Das Werk widmet
der Herausgeber dem bte Johann Merk, den als seinen errn bezeichnet,
Was vermutlich besagt, daß e1in Untertan des Reichsstiftes St tich und fra
WAar

Das Ulrichslied VON Tobias Haldewanger beginnt

„1. In deinem Namen Herr Jesu Christ/
der du er Heiligen Anfang bist.
So en WIT singen an /
Von TI dem Heiligen Man.

Ebd 37; Schnell, ZUT Geschichte der Augsburger Meistersingerschule, Augs-burg F
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 909
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Den (zOtE ELE Patronen geben hat
Dem Bistum b und ugsburg der
(iott begabt 1n mi1t Hailigkeit
Wiıe noch sehen diser Eit 4

[Jas Lied bringt 1n insgesamt 326 reimenden Zweizeilern, die jeweils, äihn-
lich w1e bei Litaneien, die Bıtte erbarme dich unser“ angefügt ist, eine
große VOILl Legendenhaftem (darunter viele Wunder) und Ges  ichtli:  em
4aUus dem Leben Ulrichs DIie Melodie, nach der das Lied wurde, ist
dem Text vorangestellt. Ihr Schöpter ist icht erwähnt; vielleicht hat einer der
zeitgenössischen ugsburger Komponıisten, etwa Christian rtbach oder TegOor
Aichinger, die intache e1ise geschrieben. Wahrscheinli wurde s1e. VO.  5 einem
Vorsänger vorgetragen, worauf die Gläubigen nach jeder Kurzstrophe (\wie beim
äaltesten deutschen Kirchengesang, den Leisen] mi1t dem aus dem Kyrıe eNtNOM-

Responsoriengesang an  ern Tobias Haldewangers Ulrichslied
dürtte VOT em bei der Bruderschaft, der angehörte, und bei Wallfahrten
ZU Ta des rtich worden sSe1N.

Aus der gleichen eıit w1e Haldewangers Ulrichslied StTtaMMtTt e1in lateinischer
esang 1mM „Proprium estorum Dioecesis Augustanae ad 1N1OIMMam breviarii
Benedictini Romano restitut1“. Das Proprium te Christoph Mang 1n
ugsburg 1m re 1614 Der tür die erste esper este des rtich be-
stiımmte Gesang“‘ beginnt:

„Gaude, S1022 sublimata,
Christo Regı desponsata,
aul Patrıs alrıcı
Cum emorTrıa telic1.“

Die sieben Vierzeiler miıt Paarreimen übersetzte Johann Christoph Von Za-
buesnig 1n tolgender e1se

„Kirche, freue dich der aben;
Christus ll AA au dich en
Jubellieder sollst du chenken
ater Ulrichs Angedenken.

Ihm, dem Frommen, wird gelingen,
Irrende (‚ott bringen:
Ehre laßt unls ihm erweisen,
Ihn mit TOoMMeEM erzen preıisen.

27 Zabuesnig (wie Anm I5} 215
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Feinde weil bestreiten,
Seine Herde treu leiten:
10mMM, bescheiden, klug 1mM Handeln,
eus und züchtig WAal sSe1INn Wandeln

Als der Bischof, hocherfreuet,
Am Altar sSe1n pfer weihet,
Sah INa eine and VO  - oben
Segnend ber ihn thoben

Vorbestimmet, sSEe1INE flichten
Fünifzig IC verrichten,
Rief der Herr den Jubilierten
Zu dem Lohn des ırten.

Wohlgerüche, die icht weichen,
erden der Gesundheit Zeichen:
Oele, uftend A4Aus den Keilen
Können kranke Glieder heilen

rich,el noch Schützer,
Deiner Herde Unterstützer:
Deıin Verdienst soll uNns entbinden
Von den Fesseln unsIer Sünden.“

Außerhalb der Diözese ugsburg aäfßSt sich St I1 1m deutschen Kirchen-
ied ZUuerst 1n einer andschrift des Klosters Steinfeld jetzt 1n der Stadtbiblio-
thek Trier) aus dem re 1622 nachweisen.?*8 DIie Verse lauten:

Vom Bischof Ulrice

„Uhlicus sehr barmhertzig WAarlr
ber der Armen und Krancken schar
Dahin sich auch att zugetragen
Das (S7: In großen Hungerstagen
Den Armen att frey mittgetheilt
Iso das eın orn ehielt.
DIiIie Speicher zumal edig
Mehr a1fß geschehen 1n vielen Jaren
Ulricus Bischof (‚ott
Der helfet dem, der auf In bauet

Gebele \wie 13) 41 Stadtbibliothek Xrier: 1992/344.
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Die Armen hatten es WCg
Gleichwoll Warlr da eın gebrech
Dan alß inan auf das OINNAaU: ompt.
Den Gottes klar vernembt.
Manet korns einen Überfloiß
Da WAar alles ledig un! bloiß
Almuß, Sagt Man, die wert(?] icht
Den WeIre falsch das Christus spricht
ebt und soll Euch geben werden
Tausendfaltig auch hie auf erden.“

Vornehmlich für Landpfarreien bestimmt WAal das Liederbuch des Jesuiten
Guilielmus ausen, das 1762 1n erster und schon 1763 1n zweiter Auftflage

erschien.?®? Es (rug den ıte. „Angenehme Arien oder elodıen CHCI Geist-
und Lehrreichen Gesängeren, Unter dem Titul Der singende Christ
Vertasset und 1n öffentlichen truck gegeben.“ erleger War der Hotfbuchbinder
Joseph Anton chnabel 1n Dillingen. Der Verfasser, e1in gebürtiger Dillinger,
der seinem en hauptsä  ich als Gymnasiallehrer un! rediger diente,° gab
später noch wel weıitere Gesangbücher heraus: „ er ingende Büßer LÜ

Auflage Eichstätt 1775 und „Der C ingende Christ H4 In diesem verbrei-
Liederbuch, das 1 Verlag Matthäus Rıeger sel ne ugsburg 1n

niıgstens drei uflagen erschien, steht e1n sechsstrophiger Gesang „Von dem
Bischof Ulrich‘“31 Im Vorbericht emerkt der Herausgeber: „Was die Me-

odeyen, oder die Weıse sıngen anbetrift, Sind se. also aufgesetzt, S1e
den sogenannten ext ausdrucken, angenehm 1n die ren fallen, und VO  ; Je-
NCNH, welche 1n der us1 1U mittelmäßig erfahren, ohne sondere Mühe mögen
erlernet werden.“ Vermutlich Wal Wilhelm Hausen selbst der Komponist dieses
Ulrichsliedes

„Zum ebrauche der Christenlehre un! Schulen 1n der hochfürstlichen es1-
denzstadt Dillingen und andern darmit 1n Gleichförmigkeit stehenden taädten
und ÖOrtern“ erschien 1MmM e 1780 mit Erlaubnis der ern e Harpfe Da-
vids, das ist Katholis  es Gesangbüchlein“3?2, Wahrscheinlich ist dieses Llie-
derbuch eiıne gemeinsame Arbeit des geistlichen und weltlichen Leiters der Dıil-
linger „Normalschule“, des Universitätsprofessors Joseph Anton Schneller und
des Musikdirektors Joseph Anton Laucher®® Es nthält den Liedern

aats- un: Stadtbiliothe Augsburg, 4° Tonk 1OL1.
Vgl Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie de Jesus 1 1893, ST31 Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, LE Hausen 250
Studienbibliothek Dillingen 700/2.
Zu diesem Komponisten AYyer, Joseph Anton Laucher und seine Familie, ın

Lebensbilder aus dem Bayerischen chwaben S, München 1961, 301—327
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den eiligen Gottes folgenden Gesang dem h1 rich, Land- und Augsburgi-
schen Bıstumspatron

)7} SanctII SCY gegrüßet,
groißer Schutzpatron!

1€. Herz zerfließet
Vor deinem Ehrenthron.
Erhöre agen,
Vertreib auch Plagen!
Sieh deine aileın

Es ist Ja dein Erbarmen
In er Welt bekannt.

ater er Armen!
Streck’ aUus die m. Hand!
Ach! bring uns doch ZUWESCH
Vom Himmel reichen egen
Für Vaterland.

unNs VOIL en Feinden
Vor Pest und Hungersnot!
Mach Fried 1n unsern G’meiden,
Hüt’ täglichs rtot!
SEeYy rtich etter
In Wasser, Feur und Wetter!
Lafß unlls 1n keiner Not!

Bewahre uns’re Jugend
Hüt’ s1e VOI Sünd und Schand!
anz eın 1n ihr die Tugend,

Hırt! mit deiner an
ertilg’ die geilen Suchten;
Mach deine Lehre fruchten
Im Sanzch Vaterland!

Wann WITr VOL dannen müssen,
Nimm du dich an!
Den Tod uns versüßen,
Versöhn!’ u11l ottes Sohn;

WITLr 1er mögen en
Verzeihung uns’rer Sünden
Und dort die Himmelskron!“
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Nach einer alten Melodie aus dem Kloster St tich un! fra 1n ugsburg
Sallıs D spatestens se1t dem neunzehnten Jahrhundert Bistum ugsburg
bei Andachten vAn Dıözesanpatron: IIO eil’ger Kich. Treubewährter“34. Eın
ungenannter Verfasser uUun! Herausgeber gab 1 neunzehnten Jahrhundert bei
dem Augsburger Buchdrucker und erleger Joseph tban Bruggäy ein chmales
Bändchen 1 Umfang VON Seiten 1n Druck, das den 1te „Tagzeıten; Litaney
und Gesang ren des eiligen Bischots un! augsburgischen Patrons Udalri-
kus; nebst nützlichen Erinnerungen“ rag nthält jeweils Z S  ©, PI1IM,;
Terz, SCXt Non, esper, Komplet Je 1ne Anrufung, einen obgesang SOW1e ein

und chlie{(ßt mit einer Aufopferung und einem angeren In diesen
„Fagzerıten“ steht eiIn eigenes Augsburger Ulrichslied („Laßt uns miıt Herz und
Mund den weisen, den großen rtich preisen 9 das sich noch 1m frühen ‚W all-

zıgsten Jahrhundert 1n einem St Ulrichs-Büchlein VO:  } Frıesenegger
Weiterhin enthalten die „ Fagzeiten ; die eıne wichtige Quelle für die I}  ver-
ehrung 1m neunzehnten Jahrhundert darstellen, den siebenstrophigen obge-
Salns.

„Laßt uns oben, aßt uLs preisen,
Laißt uns Jenem Ehr’ erweisen,
Der u1LlSs rtich zugesandt 7i

Wer die beiden Gesänge 1n dem Bändchen des Buchdruckers und Verlegers
Bruggäy vertont hat, ist icht mitgeteilt; auch die elodıen fehlen Bis 1NSs vierte
Jahrzehnt LSCICS Jahrhunderts stand 1m früheren „Latudate“ dem ebet- und
Gesangbuch für das Bistum ugsburg das elı1ıebte Ulrichslied des Jubiläumsjah-
F 1873 „Höre aus des Himmels Höhen, wohin Jesus dich erhob, eil’ger U
rich Flehen LO Der lext sStammt VO Stadtpfarrer Hörmann un! wurde
VO  5 Domkapellmeister Kammerlander vertont.$®

FÜr Enthüllung des Ulrichsdenkmals 1n Dillingen Maı I9IO dichtete
Stadtkaplan Eduard Immler 1n Neuburg . eine Ulrichshymne, die Thaddäus
Hornung, der damalige Musikpräfekt des Bischöflichen Knabenseminars Dillin-
SCNH, für vlierstiımmı1gen Männerchor und große Blechmusikbegleitung

Ulrichshymne
Wiıe drängten e1INs heran 1n weıtem Bogen
Vom Ungarland der Feinde WL1. Wogen!

34 Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 1699 Orgelbegleitung den Gesän-
SCIL des katholischen Andachtsbuches für das Bistum Augsburg, Aufl., Augsburg 1874,Notenstich, ruck un! Verlag Anton Böhm Sohn, 76; Nr. 18 Zum ext vgl
den Beıitrag VOIl Pörnbacher.

ext Staats- un:! Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 2379 un Friesenegger,
St Ulrichs-Büchlein, Aufl., Augsburg 1905, 226—229. den Beıtrag VO  5
Pörnbacher.

Laudate, Gebet- un! Gesangbuch für das Bıstum Augsburg, Au{l 193 L, 6I14.
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Eın Priester und e1in eld ast IIu CIUNSCIL,
Der Völker CIM der Heiden Macht bezwungen.
Noch heute ragt 1NSs Lanı des Kreuzes Zeichen;

n1ıe Deın olk VO Christenglauben weichen!
Vor ausend Jahren 1Bi8l 1 Kampfeswetter
Der deutschen Völker und des aubens Retter,

St. Ulrich, se1 miıt uns!

Dem Heimatvolk, dem teuren Schwabenlande
Warst Du der Bischof, Du der gottgesandte
Apostel ULLSCICT Gaue, der AUus Irümmern
Ein Leben rief den Heiligtümern,
Der Geilist die alten Herzen lehrte
Und ild und irdem alten Laster wehrte
Eın jedes Wissen, alle schönen Künste
Hast Du gefördert des Höchsten Dienste
Der uUuLNsScIC nen ottes Wege führte,
Sel fort und fort auch treuer Irte,

St. rich, ge1 mıiıt uns!

Hast w1e e1in Büßer StrCeNg Dich selbst bezwungen,
Hast 1mMm Gebete für Deın olk
Und keine ühsal, keine Last gemieden,
Wo alte Zwietracht Wal, Du brachtest Frieden,
Den Kranken 10S und himmlisches Erbarmen
esfroh beim mıit den Armen,
Du ebtest Sdalız der Welt, ihr treu ergeben,
Und SAallz mıit (Gott vereint eın Himmelsleben

se1 noch eut uns Vorbild und Berater,
u (ottesmann, E1 Führer uUu11ls und ater,

St rich, se1 mit uns!

Nach dem Bericht des Chronisten erklang die „prachtvolle, edelgehaltene
Komposition.“ weihevoll ber den Ulrichsplatz 1n Dillingen. I40 Sänger, teils
Alumnen und (Gymnasılasten, trugen s1e un Begleitung der Dillinger Reg1-
mentsmusikkapelle ZUT el des Bischofsdenkmals vor.97 Eigentlich ist
S  ade, diese gehaltvolle Ulri  shymne 1n Vergessenheit gerliet!

ach dem zweıten e  jeg setzte sich 1n der Dıiözese ugsburg das »”
Ulrichslied für Volksgesang“ (Augsburg 1950) VO:  5 Arthur Piechler, dem frühe-
ICI Direktor des Augsburger Leopold-Mozart-Konservatoriums, durch.38 Die

37 Specht, Festbericht über die Enthüllung des Bischofsdenkmals 1n Dillingen
Maı LO1O, Dillingen I910, 4., I

Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 1758
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knappen, klaren erse des Textes ( „Streiter 1n Not, Helfer bei GCottir dem jede
Süßlichkeit © w1e S1e teilweise älteren Liedern anhaftet, und die er
Melodie en CS YAUR Ulrichslied uUuNnseTeTr eıt werden lassen.

DIie Wiederbelebung der Ulrichsverehrung 1n den Jubiläumsjahren 195 und
1973 1n CHEeTeET e1ıt ein1gen weıteren Kompositionen Der Augsbur-
SCI Omorganıst Karl Joseph Krafit schrieb ZU Ulrichs-Gedenkjahr 1955 die
Miıssa „Statüit: für gemischten Chor und Streichorchester oder rgel, ODUS 02;
das 1m Verlag Böhm Sohn 1n ugsburg erschienene Werk ist Bischof Dr Jo
seph Freundortfer VO  5 ugsburg gewidmet.*? (Otto ochum, der rühere ugs-
burger Singschuldirektor, komponierte 1965 auf Anregung des Augsburger
Domkapellmeisters el|  eije 1ne Sankt Irichsmesse für Vorsänger, Gemeinde-
oder ugendchor un gemischten Chor miıt rgel- oder Bläserbegleitung; s1e C1I-
schien als ODUS 187 1m Verlag Böhm Sohn.*%

Als Jüngste Tonschöpfung ten des Augsburger Bıstumspatrons schuf
Arthur Piechler |Uraufführung LZJER Maı 1973 1n St tich Augsburg]
1ine „St.-Ulrich-Jubiläumsmesse ZALT Tausendjahrteier se1INES Todesjahres“ für
Soli, gemischten Chor, Gemeindegesang und rge. oder für kleine Besetzung
mit rge und Bläser-Quartett. Diese Messe beschränkt sich icht auf die fest-
stehenden Messe-Teile, vielmehr sind Vor- uUun! achspiel, Einzugs-Lied, die
esungen, die Gabenbereitung, die Kommunion mitkomponiert. Als Gesang
ZU Eın- un Auszug un! ZUT Gabenbereitung hat der Komponist se1n St.-
Ulrichs-Lied gewählt.“*

IIL. St rTich auf der Bühne

In der Epoche der Gegenreformation und der katholischen Reform entdeckten
die Jesuiten“* die Gestalt des tich für das pie auft der Schulbühne, die s1e

einem höchst wirksamen Erziehungsinstrument machten. eitdem en
iImmer wieder einzelne Schriftsteller versucht, den Stoff, den die Ulrichsvita un!
die Ulrichslegende anbieten, auszugswelse dramatisieren. Das geschah miıt
mehr oder weniger £eSCHIC| un UuC| An sich ist das Leben Ulrichs, vielleicht
abgesehen Vonmn wenigen Ereignissen, darunter etwa der Lechtfeldschlacht, für ıiıne
Darstellung auf der Bühne ohl 1UT!T wen1g geeignet. Deshalb wichen die Auto-
IcH der Ulrichsspiele miıtunter auf legendenhafte Motive aus un behandelten
S1e mı1ıt el dichterischer Freiheit.

Die Musik 1n Geschichte un! Gegenwart Ti 1686
40 T'roll, tto um. Eıne Biographie, mıi1ıt Werkverzeichnis, Augsburg 1973,
JO, 103 . Jochum, St. Ulrichsmesse “# Opus 187, Augsburg

Böhm Sohn.
41 Piechler, St. Ulrich-Jubiläumsmesse (T 973—1973], Augsburg 1973, Verlag

Vgl ayer, Der hl. Ulrich auf schwäbischen Jesuitenbühnen, ın Zeitschrift des
Historischen ereins tfür Schwaben 6I, 10955, 193—197
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Das rüheste Ulrichsspie: der Jesuıiten scheint die „Comoedi Vom Tugent-
ichen en und en Thaten deß eyligen Augspurgischen Bischoffs

VO Stammen vnd es der .Tauen VON Küburg vnd Dillin-
gen.II SECWESCH sein.% 1storie und Legende sind in dem Stück vermischt.
Dem unbekannten uUfOr diente als Vorlage 1n der Hauptsache erhards Vıta
alrici, der CT die wesentlichen es  eNN1IsSsSe der fünf kte entnahm: die
schwere Erkrankung Ulrichs 1n seıner Kindheit, den Hotdienst unter Bischof
albero, die Romreise und den Entschluß nach der Rückkehr, fernerhin ein
stilles, erbauliches Leben führen, dann die Wahl Ulrichs Z Bischof, seiInNn
gerechtes Handeln, die Episode beim eifersüchtigen Rheingrafen, die Plünderung
Augsburgs, die Mittlerrolle bei der Aussöhnung zwischen König (Otto und
seinem ne Liudolt, die Ungarnschlacht und den Tod des Bischotfs DIie
Aufführung dieses ersten ekannten Ulrichsspiels fand Oktober I16I1I
1n der Unıversıität Dillingen einer eıit '} 1in der diese schwäbische
Ho  ule miıt ihre glanzvolisten Jahre rlebte Die Perioche rtuckte der akade-
mische Buchdrucker ohann ayer 1n Dillingen. Das Titelblatt des deutschen
YT0ogramms schmückt ein kleiner Stich miıt einer SZzene VOI der Lechfeldschlacht,
die Bischot Ulrich und Ön1g Otto auf der einen und die ungarischen NIUuNhNrer
auf der anderen Seite der Spitze ihrer eere zeigt; ber Befestigungsanlagen
zwischen beiden Gruppen schwehbht ein Engel miıt dem VED victorialis.

In der Barockzeit grifien die Jesuiten die Episode VO  - dem eifersüchtigen
Rheingrafen 4UuSs dem ersten Ulrichsspiel einige Male auf und tachten S1e
mehreren Tten auf die Bühne Zunächst geschah dies und September
1663 1m Gymnasium des Jesuitenkollegiums bei St Salvator 1n Augsburg, Der
Titel des Schauspiels autete dort

„Innocentia Zelotypia condemnata AITICO Augustanorum EpP1SCODO
Prodigiose Vindicata Vırginisque Matrıs obsequijs CONSECraTA. Die 1e Un-
schuldt Wiıe S1e Von der Eyffersucht verdambt Von dem rtich Augspurgeri1-
schen i1schoHe wunderthätiger INassech errettet/ Und dem 1enst Marıae der
Multter Gottes ist auffgeopffert.‘“ **

Eın Prologus MUSICUS leitet die fünf kte ein; die sich jeweils e1in Chor
anschließt. Nach arocker Art ist das Stück poetisch und musikalisch teich aus-

gestaltet. Das 10gramm erschien 1n der Offizin der Veronica Apergerin
Augsburg.®

Mıt demselben 1ıte. wıe 1ın ugsburg ließen die ATr der Gesellschaft Jesu
das Schauspiel und September 1670 auf ihrer chulbühne 1 kurfürstli-
chen Gymnasıum Burghausen der Salzach aufführen Der andschafts-
buchdrucker Lukas au 1n München lieferte die Periochen.46 Als Quellen für

Gedruckte deutsche Programme ‚Periochen] besitzen die Studienbibliothek Dillin
SCH, Nr 111 159, und die Staats- un!: Stadtbibliothek Augsburg.

Bayerische Staatsbibliothek München, Bavar. 4 2197 N 56
Vgl ayer (wie Anm 195
Bayerische Staatsbibliothek München, Bavar. 4° 2197 1LL, I
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den Inhalt gab der ungenannte Vertfasser die Vıta alrıc1ı 1n der Aus-
gabe VOL I516 und die Augsburger Chronik des esulten Karl Stengel (Band &y
Kap 38) Den Rheingrafen nNannte Leontius, dessen ema.  1n Susanna
Im musikalischen Prolog wurde die andlung des TYTamas allegorisch ngekün-
digt. DiIie achtzig verschiedenen Rollen sahen e1in Massenaufgebot pielern
VOT

Der Inhalt ist folgender: Leontius 1äfßt sich berichten, seine Frau habe miıt dem
adeligen üngling Joseph die Ehe gebrochen. hne weıitere Nachforschungen be:

der eifersüchtige Rheingraf, dem tapferen und unschuldigen üngling das
aup abzuschlagen und dieses seliner gleichfalls unschuldigen ema.  +D den
als hängen. icht der Iyrannel, Z } Susanna den Hunden VOCI-

stoßen, mi1t denen s1e sich eın Jahr ernähren un! ihr en kümmerlich erhalten
mulß, bis der rtich auf einer Re1ise den eın den Graten triftt und VO  5

diesem sich eingeladen wird. Be1 eiInem Bankett Tblickt der Bischof den
Hunden die bis 1n den Tod betrübte Frau und ertährt VO ihrem traurıgen Ge-
schick Nachdem A es VCILOINLLINLECIN und bemerkt hat, die einzige Ursache
dieses SaANZCH Elends und unerhörter Strafe der nichtige Argwohn ist, be-
ginn ZU Fürsprecher der NSCAU. werden. Gleichwohl würde sich
ohne ein Wunder vergeblich bemühen rtich ruft die tote und erstarrte unge
des ermordeten Jünglings Hilfeleistung S1ie läßt sich 4USs dem abge-
schlagenen Haupt vernehmen und bezeugt die Unschuld Ulrich wirkt als-
dann ein och größeres under, Z den Leichnam, der dem Galgen
begraben liegt, ausgraben und erweckt den üngling 7438 en Endlich geht
raf eCONtTIUS 1n sich, erkennt den Zu groben Fehler, wirft sich der IA
en und nımmt S16 wieder ell  en Ehren Der VO Tode erstandene
üngling aber begibt sich mit dem wundertätigen Bischof ach ugsburg,
anfangs 1n der Omkırche Frau dient un! nach Ulrichs Tod bei dessen Trab
das noch übrige Leben beschließt.

Nach den fenbar gelungenen Aufführungen 1in ugsburg un:! Burghausen
griffen auch die esulten 1n Dillingen den bühnenwirksamen, die Mentalität des
arockmenschen ansprechenden Stoft auf, allerdings 1n veränderter es  DE
Der Titel autete 1U

„Symbola Hospitalis, QUaL Udalricus Ep1Sscopus Augustanus Sanctissimus
AÄTIOVIStO Rheni Comitı Brevıs OSpes, miraculosi numeravit.‘/47
er dem 116 wurden auch die Namen der Personen und die Aktzahl Istatt

fünf drei Teile] geändert. Die akademische Jugend Dillingens führte das Stück
Februar 1674 Ttren des Augsburger Fürstbischofs ann Christoph

VvVon reyberg auf DIie Periochen lieferte der akademische Buchdrucker Johann
ederle Auft der Bühne wirkten zahlreiche Junge Angehörige des schwäbischen
els mıit. Die us1 komponierte un eitete der Baccalaureus Johann Ignaz
Gilletle, der vierte Sohn des Augsburger Domkapellmeisters Johann Melchior

47 Studienbibliothe. Dillingen, X VII, 64.
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Gilletle. Der musikbegabte Student LTat später 1n den Jesuitenorden e1in und
lehrte als Protessor der den Uniıiversitäten Ingolstadt und reiburg

Br.48
Das vierte Mal gelangte die ES! VO eifersüchtigen Rheingrafen und

VOIN wundertätigen Bischof rtich 1m re 1694 1n der steiermärkischen Unt-
versitätsstadt CGCiraz auf die Schulbühne.4® el scheint CS sich abermals
eine II Fassung gehandelt haben.

Während des Spanischen Erbfolgekrieges, dem Augsburg schwer lıtt;
erinnerte 11an sich In der Ulrichsstadt ugsburg den Bischof, der einstmals
1n großer Kriegsnot die hatte Am und September 1707
ührten Schüler der Jesuiten bei St. Salvator eine uloper auf, 1n der rtich als
Erretter der und des Vaterlandes gefeiert wurde. Ihr Titel hie{ß

„Miles In Toga Sive Udalricus Ep1ISCODPUS Augustanus 15 Et Orbis Patrıi
lim Servator. Das ist Der heilige UDALRICUS Augspurgischer Bischoft Diser
Stadt/ und gantzen Vatter-Lands Erretter.“

Die Uus1. komponierte der Eichstätter Domkapellmeister Johann GEOIZ
Steingriebler. Wıl1e die übrigen Theatermusiken der erwähnten Ulrichsspiele des
siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts ist sS1e icht erhalten. Überliefert ist
jedo das VONDN dem türstbischöflichen Buc!  er Johann ichael Labhart g -
te Programm, dessen Titelseite eine Mıiınilatur der Lechfeldschlacht
schmückt, die der Augsburger Kupferstecher (0)] Andreas Friederich
schuf. Der Autor und Spielleiter, ohl der Proftessor der Rhetorik Gymna-
S1uUmM St. Salvator, verteilte für die Aufführung mehr als 16 Rollen, mÖg-lichst vielen (‚ymnaslasten einen Aulfftritt auf der Bühne ermöglichen.!

Naheliegen WAarTr CS, auch die Benediktiner VO  w St. rich und fra
ugsburg eines ihrer ‚im erglei den Jesuıiten wesentlich selteneren) Spiele
dem nNndenken ihres Klosterpatrons widmeten. Im DI1 1681 hatten s1e Eh-
Ichn des Fürstbischofs Johann Christoph VO:  5 reyberg eiIn Afra-Drama gespielt.®?*
Anläßlich der 700-Jahrfeier ihrer Abtei 1m TE L7E2, die Reichsprälat
Willibald Popp mıiıt einer Erneuerung der Klosterkirche vorbereitet wurde, führ-
ten die önche, wahrscheinlich mi1it VO  5 Zöglingen des Seminars St. Jo
seph, während der Festwoche wel Melodramen auf, welche das Leben der
rtich und fra verherrlichten. Der rdirektor VO  w} St. rtich und Afra,

olfgang Schormair, schriebh aIiur die Musik.53
Vgl ayer, Johann Melchior Gletles Leben und Wirken, 1n ! Hans eter Schanz-lin (Herausgeber], Johann Melchior Gletle (1626—1683). Ausgewählte Kirchenmusik(Schweizerische Musikdenkmäler 2 Basel 1959,
Sommervogel (wie Anm 30) I11 1700, Nr. 24650 Im Tauschverkehr der Bibliotheken WAar die Perioche leider icht erhalten.51 ayer (wie Anm 42) 196

592 Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, 49 Aug., St. Ulrichsstift NrT.
artiıg, Das Benediktiner-Reichsstift S: Ulrich un Afra in Augsburg (1012 bis1802), Augsburg 1923, 49 ; das 10gramm des Melodramas WAar 1mM Leihverkehr derBibliotheken leider icht erhalten.
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Wenige re VOI der Aufhebung des Jesuitenordens, Jun1i 1769, erw1e-
SCH die esu1ılten Dillingen dem Augsburger Fürstbischof Clemens
Wenzeslaus Prinz Sachsen und olen mit der Aufführung des Melodramas
„Augusta liberata” (Das befreite Augsburg] ihre Reverenz.®* Der panegyrische
Charakter des tand seinen Niederschlag 1m VOTrT- und achspiel, die ın
einer Huldigung für den Fürstbischof gipfelten.

Der Sachsenprinz Clemens Wenzeslaus wurde 1n ihnen VOL allegorischen Ge-
stalten (Kriegsgott Mars, Personifikationen der eligion, Sachsens, Augsburgs
un Dillingens] als Nachfahre un Erbe des Sachsenkaisers ()tto un! als zweiıter
rich geprilesen. Im Mittelpunkt des Hauptteils des Melodramas standen (Jtto
und rtich (O)tto als Sieger ber den Ungarnfürsten Toxo, als 7zwelılter Stifter der
Stadt ugsburg un! als Friedensfürst, der den besiegten Ungarnfürsten mit der
Königskrone belehnt, und Irich als Heltfer 1n Not, der 1in seiner Stadt das letzte
Tut Zzwe1 Kinder verteilt und bei der allgemeinen Hoffnungslosigkeit die Za
versicht er 1St, der der Aufforderung Z Übergabe der Stadt icht kapi-
tuliert, sondern den Ungarnfürsten eysa besiegt und ihn für das Christentum
gewinnt DIie Hauptrollen spielten und SaNngsch sechs Zöglinge 4 UusSs dem Seminar
St. Joseph 1n Dillingen und drei aus dem Semıinar 1n Neuburg. Im Textbuch, das
der Universitätsbuchdrucker Johann eonhar Brönner lieferte, sind der ext-
dichter und der Komponist des Melodramas icht genannt.

Im frühen neunzehnten ahrhundert, 1n der eıt der Romantik, vertafßte der
Augsburger Tabakfabrikant und Magistratsrat Philipp mı1 der für die
Augsburger Bühne Ritterschauspiele uUun: Festspiele schrieb, ein geschichtliches
Schauspiel mi1ıt dem 416 „Konrad, erzog der Franken, oder Der Sieg der Deut-
schen auft dem Lechfelde“$5. DIie eıt der andlung 1st der hbis August
055, ihr Schauplatz 1n unNn! Ll  3 ugsburg. In den fünf ufzügen erscheint WI16e-
erholt Bischof rich Uldarik), wWenn ß auch icht die Hauptrolle spielt.
Im ersten Aufzug spricht Anfang des dritten Auftritts Ludolf£, dem
Sohn des Königs Otto

„Zum Kampfe sind die elsten versammelt,
Leibeigene und Freie tellen sich,
Die alten Feinde eutschlands bekriegen,
DIie Heimat eiInes biedern Christenvolks
Zu säubern Vonl der Heiden rohen Scharen.
In sche liegen Deutschlands schönste Städte,
Des Landmanns ütten sind verheert, die Kirchen
Geplündert, ihre Priester hingewürgt,
Und mi1t sich schleppt der ngarn0S Heer

Studienbibliothek Dillingen, Nr.J41 ayer (wie Anm 42} 195
Veröffentlicht 1n Deutsches Theater für das Jahr I819 Herausgegeben VO  D Joseph

August dam. Band, Augsburg und Leipzı1g, 1—120. Vgl Goedeke, Grundriß
ZUI Geschichte der deutschen Dichtung Aufl., Ü/t,; Düsseldortf I95L, 157
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Eın Heer gefang’ner Deutschen, uns’re Hoffinung!
Vom Strom der Enns, VO:  D Etschlands zahlen Felsen
B1Is der ertach blutgefärbtes ett
IS! des ammers fürchterliche Stimme.
Schon zıttert diese Stadt, VO Feind edroht
mlagert VO  - den chrecken seiner Horden,
Und eine Schar VOI Flüchtlingen bewegt
Sich ump 1n ihren angefüllten Straßen
Doch CGiottes Geist, der Hohe, sSEe1 geprlesen,
Der 1n des Rıtters und des Bürgers Brust
Des utes Feu/’r ZUT Gegenwehr entflammt.
Nur Eın Verlangen gIU. in erAÄugen,
Eın Geilist reglert und lebt ın jedem Schwert 44

Diese erse erinnern T1iedr1 chiller. Ihr Dichter Philipp Schmid rlebte
die Freude und die Genugtuung, seın Drama 1n einer uchreihe erschien
un sich manche ne eroberte, 1.  hnen das eine oder andere schwä-
ische Dor  eater. Drei C nach seinem Erscheinen, 1822} spielte LE  w CS 1n
Krumbach (Schwaben), wobei sein Titel eine Anderung ET  %e die Bischof ur
rich stärker 1n den Vordergrund rückte („Konrad der Weise, Herzog der Franken
oder Der durch Udalrich, Bischof Von ugsburg, erfochtene Slieg der Deutschen
auf dem Eechitelde“).>* Im Te 1867 gelangte das Stück auft der Passionsbühne
1n Waal (Schwaben) Aufführung.*”

In Langerringen (bei Schwabmünchen] wurde 1 frühen neunzehnten Jahr-
hundert e1in ! Ulrich“ VO  5 Benno gespielt. Für das Werk ezahlte z}
(dem Autor?]} ZWaNnZzlg en Näheres ber den Verfasser und seıin Stück
ieß sich bisher icht ermitteln.

Der schwäbische Dichter und Historiker Ledermann, der I912 in se1-
c Bändchen „Bayerisch-schwäbische Schlachtfelder“ auch die Lechfeldschlacht
behandelt hatte, gab 1929 1n der „Ulrichslegende‘“ e1in Diözesanspiel 1ın fünf
Bildern heraus, das mehrere Aufführungen auf dem Sta:  eater Augsburg 61-
ebte. Das Bild, „Dıe Berutung“, spielt Beginn des zehnten Jahrhun
derts 1m chlo Dillingen. rich, der Sohn des Grafen Hubald AB  5 Dillingen
un: seiner TOMMen ema.  1n Dietpirga, ll sich den Widerstand des
Vaters dem eiligen Dienste Gottes weihen. Er hat CS VOT dem Altare Gott und

Pisarowitz, Mittelschwabens Volkstheater 1m L Jahrhundert, 1n: Mittel-
schwäbische Tagespost (Mindelheim] Ar 1949

Lautenbacher, Die Geschichte eines Bauerntheaters, 1ın Augsburger Postzeitung1895, Nr. 65
Ebd

Ledermann, Ulrichs-Legende. Diözesanspiel, Augsburg 1929 Verlag: Kathol.
Volksbüro Augsburg, Druck Literarisches nstitut Haas Grabherr. Gebele (wieAnm. 13) 5
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der Jungfrau gelobt. Der Vater sieht darin jedoch jugendliche Torheit und
Schwärmerel, 11 den Sohn den Hof des Köni1gs senden, damit CI sich
eines Bessern besinne und sSe1INn ritterlicher SiInn erwache. Da kommt Bischof
albero, eın etter Hubalds, nach Dillingen un! rät, das pfer bringen und
Irich 1n die hohe Schule der Gottesfurcht und Tugend, Z Hochsitz der (ze-
lehrsamkeit un Weisheit, nach St Gallen 7ziehen lassen. albero Tklärt
sich bereit, tich selbst 1NSs Tal des Gallus bringen. Die andlung des
7zweıten Bildes, betitelt „Der kleine Heihge‘s spielt 9023 1m er atungszimmer des
es alomon {I1IL St Gallen. Der Abt, eine hochbetagte, ehrwürdig-asketi-
sche Gestalt, ist entschlossen, 7zurückzutreten un! einem Rüstigeren Platz
machen. Als Nachfolger ist auft die Empfehlung der ehrer des ONvents und
des Novizenmeisters hin Udalricus, „der kleine Heijlige““ ausersehen. DiIie Sehe-
I1n iborada, die auf unsch alrı' herbeigerutfen wird, kündet, dies se1
icht der Gottes, Udalricus werde weder Mönch noch Abt 1n diesem
Kloster, 1n Rom werde ih: der Heilige ater weihen un! ZU Bischof einer Stadt
bestellen, die eines starken Arms edürte Im „Fischwunder“, dem dritten Bild
der „Ulrichslegende“ VO  w} Richard Ledermann, 11 CH  O,  } der endbote des
Bayernherzogs Arnulf, 1m TE 936, Festtage der hl Afra, 1n der bischötfli-
chen Residenz ugsburg Bischof Ulrich eine Falle stellen, indem VYO bi:
chöflichen Tische Fleisch entwendet und in der Stadt ugsburg die Verleum-
dung ausStreuft, der Bischof mißachte das Fastengebot un! habe VOT dem C:ottes-
dienste Fleisch Als darauthin auf der traße e1n Tumult auszubrechen
droht, IU Bischof rtich 1n Anwesenheit se1InNeEs Gastfreundes Konrad, des B1-
OIS VO  5 Konstanz, den Himmel Z B Zeugen 8 Gr his ZUT eın
leisch habe Empörte Bürger schleppen den Verleumder gefesselt her-
bei un! dieser eharrt trotz1g un höhnisch bei seiner Anschuldigung. Zum
BeweIls zieht CT aus seiner Tasche das vermeintliche Fleischstück, doch dieses hat
sich 1n einen Fisch verwandelt. 1le sind VoNn dem under tief ergriffen. Berch-
told aber schlägt seine Stunde VO:  5 Damaskus, und e entschließt sich, noch
selben Tage der Welt den Rücken zehren und den Rest se1INESs Lebens 1n stil-
ler Klosterzelle CZOfTt weihen. Das vlierte Bild, das Spätnachmittag des

ugus 9055 auftf dem OTdwa. VO  5 ugsburg spielt, zeigt die „Rettung aus

Ungarnnot“. Furcht und Kleinmut breiten sich bei den Bewohnern der Stadt ausS,
bis einer der erschöpften Krieger die Siegesnachricht bringt un! iber den Her-
54115 der Schlacht berichtet. Als Bischof rtich zurückkehrt, feiert ih das olk
als Retter und Befreier. Einen gefangenen ngarniührer Läßt frei, damit Gx 1n
seinem Heimatland künde, w1e stark der Gott der Christen sel. Das letzte Bild,
„ Tod und Verklärung“, spielt Frühmorgen des Juli 973 auf dem freien
Platz VOI der Ulri  skırche In der Sterbeszeneer rich, w1e sich das Hım-
melstor öffnet und CL, dem Läuten der Domglocken, 1Ns immlische EeIusa-
lem aufgenommen wird. Im Epilog spricht Gebhard, der Propst St. Aifra, das
aus, Was alle Umstehenden mit ihm mpfinden „Brüder! Eın eil’ger ist VO  5
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u11ls gegangen  L Das Diözesanspiel klingt mM1t dem e1in Ulrichslied anknüpfen-
den Schlußhymnus aus.

llo heilger T1 treubewährt,
An ar 1U verklärt,
Du strecktest deine edle and
Zum Segen über Stadt und Land
Du ast durch Glauben und
Wie Josua den S1ieg erfleht.
Du Licht und Hort 1n schwerer Zeıt,
Dich preisen WIT ın Dan  arkeıt
O, laß auch uns, die Kinder dein,
Mit dir unNns einst des Himmels freun ‘Il

Ledermanns Diözesanspiel zeichnet sich durch einen geschickten szenischen
Aufbau und durch überzeugende sprachliche Darstellungskraft Aaus. Es würde
auch heute noch eıne weıtere Verbreitung und eine Verwendung auf aienbüh-
191  5 verdienen.

Eın Nnı der Jugend Ulrichs diente Peter Dörfler 1n seinNeEmM »” rtich-
spiel“ (Augsburg 053 als Vorwurt für die poetische Ausgestaltung einer Ep1-
sode.6® { die Spieler des Stücks sind 11 Von Wittislingen, Olar 1n St. Gal:
len, Pater Notker, Lehrer 1ın St Gallen, iborada, Rekluse 1in einer Einöde, wWwWEe1-
ter Reginald, Heinrich, Lasso, Kuonrad, Theodor, Scholaren der außeren ule
sSowl1e (  ar  J Ratpot, Utmar, Tutilo, Magnus und Ludwig, Oblaten der inne-
{r  5 ule 1n St. Gallen Dörtler ıldert das Leben und Treiben der Schüler 1m
Klosterhof und 1n einem Schulraum. Der Pater Scholaster müht sich vergeblich
mit Vergil ab, die edanken seliner Olaren sind bei dem, W Aas ihre Gemüter
CITERT, bei Nachrichten, die s1e VO  - YI1! ber die Ungarn und die Niederlage
des Markgrafen ‚u1tpo. VO  a Bayern 1NOmMMmMmMeEN haben Be1 der gottgeweihten
Jungfrau 1DOrada tfährt Ulrich VO  5 seiner Bestimmung, dem höchsten Le-
hensherrn dienen. In der etzten Szene nımmt Abschied VO  5 seinem Lehrer
Notker und VO:  } den Mitschülern Den Dialog des Spiels unterbrechen Tänze
und liturgische Gesänge

Für das Ulrichsgedenkjahr 1955 schrieb Richard Billinger 1mM Auftrag der In-
dustrie- un Handelskammer Augsburg se1ın „Augsburger Jahrtausendspiel“,
das den Sieg des Kreuzes 1n der Lechfeldschlacht verherrlicht „ESs 1st e1in Hym-
NUusS, Sanz 1m Stil jener Mysterienspiele des Mittelalters, H6, mehr episch als
dramatisch, historische, egendäre oder heilsgeschichtliche Begebenheiten SZC-
isch anschaulich machen suchen“ (Max Högel). Als Quellen benützte Billin-
CI die Vita Udalrici, kkehards Klosterchronik VO  5 St Gallen SOWI1E

Dörfler, St. Ulrichspiel Der Klosterschüler VO  D St. Gallen, Augsburg 1953,Winfried-Werk.
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richslegenden. Mit dichterischer Freiheit gestaltete der Autor die aut wel <xte
verteilte andlung, die VO: T ugus 95 1ın Augsburg spielt. In ihr stehen
sich das 1n Bischof rtich verkörperte gute und das 1n fünttacher Gestalt auftre-
tende böse Prinzıp gegenüber. DIie 4aUus einem Vorspiel, einem Schluißßhymnus,
oralen und Liedern bestehende us1 ZAGE Jahrtausendspiel komponierte
Arthur Piechler Die Uraufführung fand A M Juli 1955 1n ugsburg auft der
Freilichtbühne oten T:OT. Der Rezensent schrieb damals 1n der ugs-
burger Kirchenzeitung: „Soviel auch ber die ngarnno VOI ausend Jahren
und ber den Felsenmann dieser ZEIt, S n XICH, gesprochen und geschrieben
wird, plastisch, w1€e das pie. auf der Bühne dies eIMAaS, können s1e weder
Wort noch chri für die Anschauung des breiten werden lassen. Des-
halb der Gedanke guft, ın einem Augsburger Jahrtausendspiel 1n einer, frei-
ich durch eıt und aum eines Theaterabends gebotenen Verkürzung und Ver-
einfachung das eschehen VO:  ’ damals ebendig werden lassen, zumal sich auft
LSCICI prächtigen Freilichtbühne 1m Herzen der Stadt 1i1ne einz1ıgartıge Moög-
ichkeit der Darstellung bietet. Man darf dieses Spiel icht mit den aßstä-
ben der üblichen künstlerischen Darbietungen auf der Freilichtbühne 1NESSCIL.

Hıer ist Volksspielhaftes schon VO Stück her vorbedingt. Richard Billin-
DCI, der Verfasser, scheint seiner künstlerischen Eigenart ach für die Bearbei-
C(ung e1ines Stoffes, w1e AR dem Jahrtausendspiel zugrunde JegtT, nicht gerade 1n
erster Linıe eruten Um mehr ist anzuerkennen, dafiß 6> sich mi1t Hilfe

Freunde und Berater doch weitgehend 1n den Stoff eingelebt und ihn, 1n
Tre!  er Bemühung, seinem Auftrag gerecht werden, einem packenden
Zeitgemälde VO:  } holzschnittartiger Eintachheit gestaltet hat, 1 dem Szenen VO  a

dichterisch tragender Kraft icht fehlen .llß]_
St rich 1n der Musik- und Theatergeschichte das ist, w1e mi1t dem OIall-

gehenden sicherlich unvollständigen) Überblick veranschaulicht werden sollte,
e1in aufschlußrei  er Teilaspekt ABn £S: der Ulrichsverehrung. ETr läßt CI1-

kennen, wWwI1e diese 1m Laute des VEISaNSCHCHN Jahrtausends se1it dem Tode des
Heiligen zeitbedingten Schwankungen unterworfen WAar. Aus der Reformations-
un Aufklärungszeit fehlen Ulrichslieder un Ulrichsspiele. In den übrigen
Epochen jedoch n immer wieder e1in beliebter, vielverehrter Heiliger,
dessen ndenken auch ber religiöse Krisenzeiten hinweg lebendig 1e und
lange, besonders 1m Mittelalter und 1m Barock, tief 1mM Herzen ungezählter gläu-
biger Menschen wurzelte.

61 Högel, Billingers „Augsburger Jahrtausendspiel“, Augsburger Katholische
Kirchenzeitung 195 5y NrT. A,


